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Tagesspiegel
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist auf Montag

nachmittag einberufen. Minister Stresemann wird über die
Arbeit der Kachversisndigen -Ausschüise, die internationale
Gsldkredikdank, di« Umtriebe der Frauenrechtlerin Anita
Augsburg — oder AuMpurg . wie sie sich auch nennt —, die
Trauerbeslagguug in Washington u . a. vertrauliche Auskunft
geben.

Der Reichst̂ tritt am 2S. Februar , nachmittags Z Ahe,
zusammen.

Di« Rheinlandtommission hak in der Pfalz aSe „Geheim-
Eöffnde "

. auch die StudeukenverbindunjM und dir Sport -
vereine verboten.

Norwegen wird die Moskauer Sowjetregierung staats¬
rechtlich anerkennen.

BoLschafterwechsel
» dem bevorstehenden Wechsel in der deutschen Botschaft

deutschen Botschafters
Wiedfeldt , die leidige Flazgmasfäre anläßlich der
Trauerserer um Wilson vorangeganegn ist. Nun sieht es so
aus , als sei Wiedfeldt über diese Affäre gestürzt . Dem ist
aber nicht so . Geheimrat Wiedfeldt wünscht schon seit länge¬
rer Zeit selber , nach Deutschland .zurückzukehren und wieder
Generaldirektor der Kruppwerke in Essen a . d R . zu werden.
Als >m Frühjahr vorigen Jahres im Verlauf der französi¬
schen Ruhrbesetzung Krupp von Bohlen und die anderen
Direktoren gefangen gesetzt wurden , wandten sich die Krupp-
werks an das Berliner Auswärtige Amt mit der Bitte, dem
Doffchafter Wiedfeldt > :e Möglichkeit zur Rückkehr auf seinen
führenden Jndustrieposten zu geoen Aber gerade weil
Wiedfeldt sich als genauer Kenner der Ruhr - und Repara -
tisnsjrage besonderes Vertrauen in Washington errungen
hatte, mußte er noch in seinem diplomatischen Amt aus-
hcrrcn . Dr . Otto Wiedfeldt, der sei -erzeit <März 1922) ans
Betreiben des Außenministers Rathenau nach Amerika ent¬
sandt wurde , hat in der internattonalen Oesfentlichkeit auf-
falleird wenig von sich hören lassen . Dbs ist , denkt man

rück an frühere Vertreter Deutschlands in Amerika, v . Hol¬
en , Speck v . Sternburg , Saumra -Jeltsch , Thielemann,

auch an Bernstorff, durchaus nicht zum Nachteil des neu -
deutschen Diplomaten , der nicht aus der Diplomatie hervor-
gegangen ist , auszulegen. Wiedseidl versuchte ehrlich, dir
priittjche Psyche Amerikas kennen zu lernen , und arveitete
» nsttich für die Interessen seines hart geprüften Vaterlander ,
soweit ihm . dies möglich war . Er har dabe ! manches Opfer
asbrscht auch in finanzieller Hinsicht. Denn er mußte seine
kostspielige Stellung mit deutschem Papiergeld repräsen¬tieren Freilich, in gewissem we .tec m Sinn vertritt dieser
sonst jo fähige Mann nicht das deutsche Volk . Er vertrat ,
da niemand aus seiner sozialen Haut herauskam, eher die
Ansichten der Schwer- und .Großind rstrie , auch der Hoch¬
finanz. Aber die Ausgabe vc « der Wirtschaftsseite anzu¬
packen, war der richtige , vielleicht im Augenblick der einzig
gangbare Weg. Bon km aus erst ergab, sich das Problemder politischen Annäherung . Als Nachfolger Wiedfeldt; ist
Dr. Wilhelm Sols , zurzeit deutscher Botschafter in Tokio in
Aussicht genommen. Dr . Sols wird dieser Tage schon in
Vsrl 'n emtresfen und es besteht lem Grund , anzunehmen,
daß rr das ehrenvolle Angebot ausschlagt . Ist er der richtig«
Mann nach Washington ? Als der ehemalige Kolonialstaats»srkietär und Außenminister Sols dm deutschen Boden ver¬
ließ , um nach Japan zu reisen , erklärte er es als sein Ziel,das verlorene Vertrauen des ritterlichen Japan wiederher-
Mstcllen . Dies scheine nicht schwer zu sein, da genug gleich¬laufende und übereinstimmende wirstchaftliche Interessen so-
wie kulturelle Ergcmzungsmöglichketten zwischen beiden Län -
dern vorhanden seien , um durch aufmerksame Pflege der Be-
Zstn mgen die Völker wieder einander zu nähern . Seitdem
h bas europäische Reparationselend zum ZusommenbruchSer deutschen Staatsfinanzen geführt, und Japan erlebte die
furchtbare Kulturkatastropbe des Erdbebens . Dr . Sols konnte
mchts anderes tun , als sich abwartend verhalten und die üb¬
sichen diplomatischen . Pflichten mit Takt und Umsicht ver-
peyen . Und nur in einem Punkte körnte er sich aus die Auf-Mbs vorbereiten, die seiner jetzt in Washington wartet :Sapan erhofft schon lange eine Verständigung mit Amerika.

die zwischen Japan und Amerika bestehen,
Elfter Zeit ganz außerordentlich vermindert.

« ^otte dastei manche Gelegenheit, nicht gerade denVermittler zu spielen , aber doch durch klugen Rar sich nützlichzu mamen. Dr . Sols , der 13 Jahre in den Kolonien , davonir Jahre in Samoa , als Gorwernmr gelebt hat , ist mftden Geheimnissen der hohen Weltp»l>tik wohlvertraut . Grunter icheidet sich aber von den Diplomntey der alten Schute
danach , daß er , aller Geheimniskrämerei abhold , eine offen«Msrr -rache für das erstrebenswerte Ziel in -er Beilcpung
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In Notwohnungen
«ns wichtiger sein, als ob der englisch? Erstminister, wctchS
Partei er auch angehöre, die Franzosen mit Zuckerdror füttert
»der >hne» bittere Pillen verabreiche

in»tz der akler^rSZt« Test der 21900 PfSlzer » eh««», die
o»n Franzosen snd Separe tifie» ««< der Pfalz »ertriebe»
nmrden, wShrend sich franzSfisch« Famitien in da» Wach -
»nng«» der BerdrSngke» breitmache«.

Gedenk , k dieser Opferdelm Pfalz ka , ek

kitrrnastonater KvnEke HM . Lr ist ein durch «nd durch
modern denkender Mann und gkst im Ausland als „ Pazisist" .
Er bringt Menschenkenntnis, mnsastend « Bildung , Welter-
fatzning, rrnrtschakk' -̂ en «ntt mit, da¬
neben 0^ Takt und eine gut« Dosts Sekkstvertraue«. Lr
scheint für das schwierige Amt m .Washington der Mann z«
fein, de« man sucht .

Mac Donalds neue Lage
Bis zu einem gewissen Grad macht dl« englisch« Arbeiter¬

partei mit Uebernahme der Regierung die gleich« Erfahrung
wie sie di « deutsche Sozraldenwkrar « nach dem Umsturz
machte . Sie erschrickt vor der Fülle der Aufgaben, von
denen sie vorher keine Ahnung hast ». Sie erkennt, daß es
ganz unmöglich ist , Reformen , dre sie als Oppositionspartei
gefordert hat. «tts Negierungspa 'ttei nur einigermaßen so
« rrchzusühreir , um ihren ungeduldigen Anhängern Enttäu¬
schungen Ku ersparen.

Auch Ramsay M " -* Danach und ssine Mitarbeiter werden
dt« alte Erfahrung » . ^chen : daß, wer auszog, die Welt z»
beglücken, schließlich ganz wo anders landet, als er von Haus
aus wollte. Sie mögen froh sein , wenn das Ziel, das sie
erreichen , nur in der Richtung von dem crbweicht , das sie
suchten, und ihm nicht völlig entgegen^ , setzt liegt. Mac Do¬
nalds erstes Auftreten als Premier — und der Sturz des
Franken , nicht zu vergessen — haben so viel erreicht , daß
Poincare zunächst in einer Nebensrage einmal eingelenkt
hat . Er hat die dreiste Blockade der englischen Besatzung im
Kölner Gebiet abgebaut, und er zieht seine Hand von dem
sonderbündlerischen Gesindel , vorübergehend wenigstens, ab .
Vielleicht will er in Nebensachen den Engländern entgegen-
kommen , um in der Hauptsache , der Losre -ßung von Rhein
und Ruhr , desto starrköpfiger bleiben zu können . Aber Mac
Donlad hat natürlich zunächst keinen Anlaß , einen Erfolg
anders als einen Erfolg zu he .hen. Er nimmt ihn für sich
in Anspruch und hofft wahrscheinlich dadurch , daß er auf
Grund dieses ersten Erfolges eine starke Hoffnung zur Schau
trägt , Einfluß auf die Stimmung m Frankreich zu gewinnen.
Denn die große Unbekannte, dl« auch er heilte noch in seine
Rechnung einstellen muß, ist das Ergebnis der französischen
Kammerwahlen . Indem Mac Donald das tatsächliche Ent¬
gegenkommen der französischen Regierung übertreibt und sich
dementsprechend entgegenkommend zeigt , mag er hoffen , di«
Wahlen , in einem der Verständigung günstigen Sinne , zu
beeinflussen. Und man wird ihm zugestehen müssen , daß
eine schroffe Gegenüberstellung Englands zu Frankreich im
gegenwärtigen Augenblick kaum einen anderen Erfolg haben
könnte , al« die Wahlaussichten de» Poincarismus zu ver¬
bessern.

Wir können nichts «inwenden gegen eine Politik der Ver-
ständigimg zwischen England und Frankreich, vorausgesetzt .,
daß nicht wir bei der Verständigung, wir bis jetzt noch jedes¬mal , die Leidtragenden sind . Was Lord Haldan« im Ober¬
haus gefordert hat : Von Deutschland nicht mehr Entschädi -

ngen herauszuholen, als es bei Aufrechterhaltung fester
erhöltniss » leisten kann — das »st der Kern der ganzen

Frage . Beharrt Frankreich darauf . Deutschland eine zu
große Enst ' stdigungÄast aufzuerlegen, daß der geringste
Stoß von >e .ner Seite genügt, das Gleichgewicht zu stören ,
dann kan« von Frieden und Gesundung keine Rede sein .
Dann ist auch der offene Bruch zwischen England und Frank-
rsich nur mehr eine Frage der Zeit.

Aber auch, wenn sich alles noch im Lauf dieses Jahrs
in Harmonie auflösen sollte, di« Mac Donald in seiner Pro -
arammrede vorwegnehmen zu sollen glaubt, werden wir
kaum Anlaß haben , zu lachen. Daß England sich viel darum
reißen wird, uns Gerechtigkeit zu schaffen, wenn es selbst
« itwerlig Ruhe vor Frankreich hat, ist wenig wahrscheinlich .
Ob die ArbeiterpartÄ regelt oder die konstzrvative; wird
daran nicht allzuvi ^ ändern. Und mit den Franzosen als
mißtrauischen Aufpassern im Nacken wartet unser ganz gewiß
kein heiteres Leben. So rosig , wie Rcrmsay Mac Donald
die „ neue Lage" ansreht , haben wir also im besten Fall kei¬
nen Anlaß, sie anzusehen . Es wird schon dabei bleiben : Uns

1 niemand, wenn wir uns nicht s .lbst zu helfen wissen,
ns untereinander die Schädel einzuschlagen , wird noch auf

absehbare Zeit als Luxus zu gelten haben, den wir uns nicht
leisten können . Ob wir da» bear«h'«u oder nicht, wird sür

^ , Die Mark bleibt fest
Zur Durchführung der deutschen Währungsreform Ns M

ihrem letzten Ziel, der Wiederherstellung der friedensmäßi-
gen Goldwährung durch die Goldnatenbank, gehören Men¬
schen kalten Bluts , die sich weder ourch spekulative Mach «;
noch durch törichtes Angstgeschrei verblüffen lassen, sondern
ihre Rechnung klar und fest auf den Wirklichkeiten begrün¬den. Es war den Kundigen klar , daß d e schwächere Haltungder Mark an den Auslands -Devissnplätzen in der vorige»
Woche nur vorübergehend sein konnte . Der Sturm der Sp »-
kulanten auf die Festigkeit der deutschen Mark , der in ganz
ähnlicher Weise bereits einmal in den ersten Januartage «
eirrsetzte , ist also wiederum abgeschlagen , und das Publikum,das oft recht leichtgläubig die wildesten Gerüchte über neu«
Dovisensprüvg « und Markstürze wettertrug , mag sich b».
ruhigen.

Drei Dinge bestimmen di« Kursentwicklung, also de«
Marktpreis , einer Währung auf den internationalen Devisen¬
plätzen . In erster Linie der innere Wert des Zahlungsmit¬
tels , dieser zeichnet den allgemeinen großen Entwicklung »,
verlaus vor . Bleibt er gleich , so ergibt sich im allgemeine«
„Festigkeit

"
; verändert er sich, so tritt Schwankung ein. Ix

zweiter Linie das Verhältnis von A lgcbot und Nachfrage
des Zahlungsmittels auf den Devisenmärkten; in dritter
Linie der politische Kredit des betreffenden Staats .

Will man wissen, ob die heute gangbaren Zahlungsmittel
Deutschlands wirklich festen Wert au,'weilen und daher, un¬
geachtet spekulativer oder politischer Machenschaften , auch
weiter einen im allgemeinen festen, gleichmäßigen Kurs be¬
hauchen werden, so ist zunächst festzustellen, ob unserem Geld
ein. bestimmter innerer Wert zukommt . Fest war
unseer alte Goldmark bis 1914, weil sie aiMtatfächliche Gold¬
mengen gebunden war . Fest sind ihrem Wesen nach auch
unsere gegenwärtigen Zahlungsmittel : Erstens die Ren -
tenmark , weil sie ein für allemal auf einen bestimmte»
Höchstbetrag der Umlaufsmenge festgesetzt ist , und weil man
sie jederzeit in goldwertbeständige Rentenbriefe Umtauschen
kann , die durch erststellige Hypothskarschuldverschreibiingex
der deutschen Landwirte und Unternehmer gedeckt und, da
diese sich nur auf vier Prozent des Steuerwrwerts der Sach¬
werte beziehen , sünsundzwanzigfach gesichert sind. Zweitens
die Eoldanleihe und das aus voll eingezahlten Geld¬
anleihe-Rücklagen aufgebaute Notgeld , weil auch ihr Gesamt-
betrag fest bestimmt , die wertbeständige Verzinsung und Til¬
gung und Verzinsung gesetzlich vor geschrieben uiid durch
Goldmark-Steuereinnahmen des Reichs einwandfrei gewähr¬
leistet ist . Drittens die Paz , iermark , weil seit der Ein¬
stellung der Notenpresse , vom 15 . November 1923 an ihre
dis dahin unbegrenzte Vermehrung, eben die „Inflation " ,
vollständig unterbunden, seitdem sogar ihre Umlaufsmc,ge
nicht unerheblich zurückgegangen und für den heute noch
vorhandenen Umlauf ein- Rentemnarkdeckung bei der Reichs-

"
Ul? diese Tatsachen beweisen die währungswirtschaftsiche

Kraft unseres jetzigen Gelds , dessen Geftesungsprozeß da-
durch vollendet werden soll , daß schließlich auch wieder ein-
mal die goldgsdeckte Reichsbanknote und die Goldmünz «
selbst wieder zur Einführung gelangt. Wir haben die Mäh-
rungsreform Dr. Helfferichs , deren Früchte bereits in fort¬
schreitender Gesundung des Wirtschaftslebens reifen , durch
Finanz- und Steuermaßnahmen erkauft, die für weitest»
Volksschichten große Opfer bedeuten. Wir werden das «schwer
Errungene hoffentlich nicht wieder f ihren lassen.

Die Devisenmarktlage , mjoweit sie bei der Kurs-
best 'mmung der deutschen Valuta miispricht , geht neben spe¬
kulativen Einwirkungen im allgemeinen aus unserer Hai>
dels - und Zahlungsbilanz hervor. Wenn wir mehr einfüh¬
ren als wir ausführen , dann müssen wir den Einfuhrüber¬
schuß durch Zukauf von Devisen decken. Wir treten dann
auf dem Devisenmarkt als Anbietende von Mark and Nach¬
fragende von Devisen aus . Das .st naiürlich für unsere
Währung nicht angenehm. Da unsere Einfuhr kaum noch
mehr gedrosselt werden kann, als es h . lle schon der Full rst,

Ausfuhrsteigerung nicht nur ein allgemein Volkswirt -8»ist
aftiiches Interesse, sondern auch währüngspolitisch von

roßer Bedeutung . Insoweit dann noch ein Einfubrüber -
chuß verbleibt, ist es währüngspolitisch äußerst wichtig , daß

seine Bezahlung uns durch Auslandskredite gestundet wird,bis unsere Ausfuhr sich wieder gekräft ' gt hat. Schritte hier¬
zu sind im Gang.

Sckchießlich der politische Kredit , insoweit er den
Kursstand beeinflußt. Seitdem die Inflation eingestellt , die
Schaffung von Zahlungsmitteln nicht mehr das Allheilmittel:n d^ n Finanzverlegenheiten des Re .chs ist , hat dieser Faktorseine in den letzten Jahren manchmal verhängnisvolle Rolle
sv ziemlich ausgespielt. Außerdem gehen wir beute Einrich»

1



rungen entgegen, von denen man eine Besserung unseres I
internationalen Lage erhoffen kann .

AU dies zusammengenommen, hat unsere Mark , um den
Börsenausdruck anzuwenden, auch weiter Aussicht auf feste
Tendenz. Ein jeder vernünftige Mensch wird damit gern
zufrieden sein, in Deutschland und auch draußen .

Was die Sachverständigen gefunden Haberjsollen .
Paris , 16 . Febr . Wie dem „Gauiois " und dem „Excel-

sior " von derselben Seite mitgeteilt wird, sollen die Sachver¬
ständigen in Berlin festgestellt haben, daß die Deutschen
weniger Steuern bezahlen , als die Angehörigen der
misten verbündeten Länder . Die Steuern seien ungerecht
verteilt und treffen besonders das Bü - gertum und den Arbei¬
terstand, während die Landwirte und die Großindustriellen
bevorzugt seien. Die Sachverständigen hätten außerdem
regelmäßige Ausgaben für Heer und Flotte ^estgestellt. die
den Vcrlriegsverhältnissen ebenbürua seien . (Das ist klar ,
denn die Miliz ist viel teurer als Sir Dienstpflicht . D . Schr.)
Nach der Ansicht der Sachverständigen könnten zwei bis drei
Milliarden Goldmark jährlich für Bezahlung der Entschädi¬
gungen und zur Verzinsung einer Goldairleihe , di« für die
Schafjung der Goldnotenbank bestimmt wäre , ausgenommen
werden.

Die Sachverständigen sollen folgende Grundsätze aufge¬
stellt haben:

1 . Deutschland kann nur in dem Maß bezahlen , als
keine Ausfuhr die Einfuhr übers h-eitet , was nur möglich
ist , wenn den deutschen Waren der Zugang zu den Welt¬
märkten gewährt wird.

2 . Die deutsche Zahlungsfähigkeit kann nicht bestimmt
werden, bevor in Deutschland wred -r regelmäßige wirt¬
schaftliche Verhältnisse hergestellt werden und ehe die be¬
setzten Gebiete wirtschaftlich befreit sin- ,was aber nicht notwendig die Einstellung der militärischen
Besetzung bedeutet.

3 . Deutschland sollte ein Zahlungsaufschub von zwei bis
drei Jahren gewährt werden, während welcher Zeit an
Frankreich Sachleistungen sowie Vorschüsse auf die gs -
p onte Goldanleihe geliefert werden müßte.

4 . Es besteht Interesse dafür, die gesamten EntschM-
gungsschulden auf eine einzuhaitende Grundlage zurück-
zuwhren . Dazu wäre eine Einigung auch über die Ver-
bandskriegsschuldenerforderlich .

5 . Als Sicherheit ssir die Goldnoienbank wären die
Reichseisenbahnen zu dest

' wmen . In den Ver¬
waltungsrat der Reichseisenbahnen sollten Neutrale
ausgenommen werden. Ein Sicherheitsgrundstock sollte im

; Ausland angelegt werden.
Die Regierungsblätter stellen sich einstimmig auf den im

„ Temps " verkündeten Standpunkt , mdem sie gegen die wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Deutschlands Einspruch erheben ,wenn nichl gleichzeitig die Finanzen Frankreichs wedrrherge-
stellt werden. Insbesondere dürfe das Ruhrpfand in keiner
Weise beschränkt werden. Der „Figaro " schreibt, man wolle
Frankreich nehmen, was es noch mehr besitze , und es miteiner zweifelhaften Versprechung vertrösten. Die „Journäe
Industrielle " äußert sich gegen die Pfänderpolitik , möchteaber , daß Deutschland im Austausch gewisse Liegenschaften ,Gruben und Handelsvorteile an Frankreich abtrete. ( I)

Nach dem „Neuyork Herald" sind die Sachverständigen
der Meinung , wenn die deutschen Reichsbahnen die Sicherheit
für die Goldkroditbank obgeben sollen , so müssen unbedingtdte Bahnen des Rubrgebiets dem ganzen Umfang hinzuge¬
fügt werden ; es dürfe also die französisch- belgische Sonder¬
verwaltung hier nicht weiterbestehen .

Die Jagd nach dem „geflüchteten " Kapital
Paris , 17. Febr . Der „Neuyork Herald" erfährt , der

zweite Sachverständigen- Ausschuß warte noch auf das um¬
fangreiche Ergebnis der Nachprüfung in der Buchführung der
zehn größten (Mischen Banken durch öeionderc Fachleute,
und er werde dann an den ersten Ausschuß einen Bericht
machen . Es soll festgestellt werden, daß bedeutende Kapita¬
lien vorsätzlich aus Deutschland ausgeführt worden seien und
daß es von dem Vertrauen in die Zukunft Deutschlands ab-
hänge, ob die Kapitalien wieder zurückkehren . Es sei aller¬
dings nicht unwahrscheinlich , daß für absehbare Zeit größere
Beträge nach Deutschland zurückwandern. Eine genaue Auf¬
stellung sei nicht möglich . .

Neue Nachrichten
Alles soll „abbauen "

, nur die — Reichstagsabgeordneten nicht
Berlin , 17 . Febr . Reichsminister des Innern Dr . Iarres

empfing am Freitag die Führer der Reichstagsparteien —
nur di« Deutschnationalen waren nicht erschienen — , die sich
gegen die Herabminderung der Zahl der Reichstagsabgeord-
nelen aussprachen. Der Minister erwiderte , es sei verwunde-
derlich daß der Reichstag von dem allgemeinen Abbau ausge-
nommen sein wolle und - daß keiner seinen Reichstagssitz
opfern wolle . Auch auf die erste Wagenklasse auf der Eisen¬
bahn haben sie für ihre Freifahrten wcht Verzicht geleistet.
Das werde das Volk nicht verstehen . — Die Reichstagsfrak-
tionen werden am Dienstag gegen ihren Abbau Stellung
nehmen.

Die Aenderung der Arbeitslofenfürsorge
Berlin , 17 . Febr . Die Reichsverordnung zur Arbeits¬

losenfürsorge bestimmt , daß dis Arbeitslosen als Gegen¬
leistung für die öffentliche Unterstützung eine Arbeit zu leisten
haben, die ihnen nach ihrem körperlichen Zustand zugemutet
werden kann. Arbeitslose unter 18 Jahren sollen nur unter¬
stützt werden, wenn durch die Landesbehörde fektaestellt ist,
daß der Arbeitsmarkt für die Jugendlichen besonders un¬
günstig ist. Zu den Kosten der Unterstützung werden Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer mit je 1 ^ Prozent
vom Arbeitslohn herangezogen: Berufe , bei denen Arbeits¬
losigkeit selten ist , können von der Beitragspsticht befreit wer¬
den. Anträge aus Bewillgung von Darlehen oder Zuschüssen
aus Mitteln der Arbeitslosenfürsorze an stillgelegte Betriebe,
die bei Wiedereröffnung mindestens 2b Arbeitslose beschäf¬
tigen würden, sind an die G e m e l n d e n zu richten .

Antrag auf Arbeitspflicht
Berlin , 17 . Febr . Im preußischen Landtag ist von der

Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei der Antrag ein -
gebrachi worden, daß alle Deutsche beiderlei Geschlechts in
allen Ständen und ohne Rücksicht aus gesellschaftlicheStellung
und Vermögensverhältrrsse vom 18 . bis 20 . Lebensjahr min¬
destens zwölfMonatezuplanmäßigerGemein -
schaftsarbeit verpflichtet sind . Diese Arbeitslei¬
stung soll allen Zweigen der Volksw rtschaft nutzbar gemacht
werden, Stellvertretung ist nicht statthaft

Das Wohnungselend in Düsseldorf
Düsseldorf , 17 . Febr . Nachdem die Französin in den letz¬

ten Wochen wieder 300 Wohnungen beschlagnahmt hatten,
haben sie neuerdings 200 Wohnungen angesordert. Die aus¬
gewiesenen Bürger können nicht einmal mehr in den Gast¬
höfen Unterkommen finden . Der »reise Künstler und Masir
an der Akademie , Prof . Edvard von Gebhardt , hat fast sämt¬
liche Räume seines Hauses abgeben müssen . Er ist gezwun¬
gen , in einem Mansardenstübchen zu wohnen.

Die Pfalz laßt sich nicht überlisten
Speyer , 17 . Febr . Die Rheinlandkommission hat einen

Ausschuß von drei Offizieren ( ein Franzose , Belgier und Eng¬
länder) ernannt , der in der . Pfalz mit großen Vollmachten
die Aufsicht führen soll. Die Rheinlandkommission hat also
den Ausschuß mit Befugnissen ausgestattet, die sie selber gar
nicht besitzt . Der Dreier- Ausschuß berief nun den Ausschuß
des pfälzischen Kreistags , dem jedoch auch ein Sonderbündler
beigesügt wurde. Es wurde das Ansinnen gestellt, daß der
Kreisausschuß sich als f r e i s R e g i e r u n g erkläre, was der
Ausschuß aber entschieden ablehnte, da dies ein Treubruch
an der Reichsverfassung und an Bayern wäre . Der Aus¬
schuß wird sich auch weder gütlich noch mit Gewalt zur Re¬
gierung „ ernennen" lassen . Es wurde sodann vereinbart , daß
die von den Sonderbündlern ausgewiesenen Beamten unver¬
züglich in die Pfalz zurückkehren . Die Rückkehr der von
den Besetzungsbehörden ausgewiesenen Beamten sollte „von
Fall zu Fall geprüft" werden, wobei der Kreisausschuß Mit¬
wirken sollte. Der Ausschuß lehnte dies rundweg ab , ver¬
langt vielmehr, daß sämtliche Beamte ohne Ausnahme , die
General de Metz entfernt habe , ihren Dienit in der Pfalz un¬
verzüglich und ohne einschränkende Bedingungen wieder auf¬
nehmen können . Der Ausschuß verlangte ferner , daß die
Sonderbündlerherrschaft vollständig beseitigt werde. Das Ab¬
kommen wird der Ausschuß erst der pfAzischen Regierung ,
die schon vor längerer Zeit ihren Sitz nach Heidelberg ver¬
legen mußte, zur Genehmigung vorleaen . Der Dreier-Aus¬

schuß hat aus die Frage , ob die Sonderbündler iiu-nmshE
' iM-

waffnet werden, keine Antwort gegeben . ,
Reißaus der Sonderbündler

Speyer. 17. Febr . Der Pariser „Matin " berichtet , etwa
1000 Sonderbündler seien nach den Vorgängen in Pirmasens
nach Elsaß- Lothringen geflüchtet .

Die Sonderbündler sind aus Neustadt und Kaiserslautern
abgezogen . Die bisher von den Sonderbündlern gefangen
gehaltenen Mitglieder der Pfalzregierung sind freigelasi ««
worden . In Frankenthal sind Franzosen zum Schutz der
Sonderbündler eingerückt , lieber Germersheim wurä dte
Berkehrssperr« von abends 9 Uhr bis morgens S Uhr ver¬
hängt . ,

» ° j
Die Heiligsprechung Pius X. "

Rom , 17 . Febr . Der „Messagers" meldet , daß die Unter¬
suchungen für die Heiligsprechung des Papstes Pius X.
gestern vormittag offiziell mit einer rituellen Feierlichkeit er¬
öffnet wurden.

Steuern statt Anleihen in Frankreich
Paris , 17. Febr . In der Kammer beantragte der frühere

Kriegsmlnister Abg . Lefevrs, statt der 20prozenttgen Steuer¬
erhöhung (nach der Regierungsvorlage ) eine zinslose An¬
leihe von 10 Milliarden Franken , die in 70 Jahren zurück¬
zuzahlen wäre , mit Losziehüngen aufzulegen. Das Land sei
mit Steuern übersättigt. Die Zeit der Abrüstung sei noch
nicht gekommen , das zeige der Fall von Pirmasens .
Poincare erklärt, die französischen Behörden haben in
Pirmasens „Neutralität " geübt. Frankreich werde in den
Jahren 1925 und 1926 noch für 30 Milliarden Franken An¬
leihen für den Wiederaufbau ausgeben müssen , ein« wei¬
tere Anleihe sei daher nicht am Platze. Finanzminister De
Lasteyrie bekämpfte den Antrag ebenfalls; der Anleihemarkt
sei übersättigt . Die Kammer lehnte den Antrag mit 313
gegen 235 Stimmen ab .

Aeberfälle der Ueberwachungskommiffion
Paris , 17 . Febr . „ Echo de Paris " schreibt, die Wieder¬

aufnahme der Tät '
gkeit der Ueberwachungskommission Hab«

bisher keine „Erfolge" gezeitigt . Da sie vorher den deutschen
Behörden mitgeteist wurden , haben diese jedesmal Zeit ge¬
habt, die Unregelmäßigkeitenzu verbergen. Die Besichtigungen
sollen nun wieder, wie früher , unvermutet voraenom-
men werden. Der Botschafterrat hoffe, daß die britische Re¬
gierung hiezu ihre Zustimmung geben werde.

Abtretung des Iubalands an Italien
London, 17 . Febr . Reuter meldet , dis britische Regierung

habe das Jubaland (Ostafrika ) an Jialien abgetreten, dem
Versprechen gemäß, das im Krieg Itaisin gemacht worden
war , daß es auch mit afrikanischen Kolon sin entschädigt wer¬
den sollte, wenn die Verbündeten sich der deutschen Kolonien
bemächtigt hätten . Frankreich habe an Italien schon früher
einen schmalen Streifen von Tunis abgetreten.

Württemberg
Stuttgart , 17. Febr . Vom Landtag . Seitens der

Vürgerpartei ist an das Staatsministerium in einer Kleinen
Anfrage die Anregung ergangen , die Verteilung von Ab¬
drücken der Reichsverfassung an jeden Schüler im
Reich einzustellen , da die Reichsvsrfassung in wesentlichen
Punkten bereits geändert sei und weiter geändert werde,
und weil die Verteilung jährlich mehrere 10 000 Goldmart
koste , was als ein« Verschwendung zu betrachten sei . Ferner
wird angeregt , dafür zu wirken, daß die Einführung bzw-
Durchführung des vierten Grundschuljahrs aus¬
zusetzen. bis die finanzielle Lage der Gemeinden und der
Staats die Durchführung ermöglichen .

Stuttgart , 16. Febr . Ländliche Darlehenskas¬
sen ver,e ine . Vom Verband landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften in Württemberg e . V . wird uns mitgeteilt:
Die Tageszeitung« , berichten von einer Sitzung des Haupt¬
verbands der Darlehenskassen in Berlin , in der beschlossen
worden sei , die Darlehenskassen abzubauen. Diese Notiz
trifft die Darlehenskassen, die während des Kriegs bei der
Reichsbank für Lombardierungszwecke errichtet wurden . Aus
unsere ländlichen Darlehenskassenvereine bezsi^ sich di«

Die meisten Menschen brauchen mehr Liebe ,
als sie verdienen. Ebner -Eschenbach.

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Sluttg . Romanzenkrale C .Ackermann -Stuttgari .)
! itS. (Nachdruck verboten.)

„Ich habe es versprochen , daß ich ihn nur in die Hände
Ler gnädigen Frau übergebe .

"
„Thras ! " ries Hertha.
Der Hund, der knurrend stehen geblieben war und den

fremden Eindringling mißtrauisch beobachtete , sprang mit
einem Satz heran.

„ Willst Du mir den Brief jetzt geben , dummer Junge ,
oder warten , bis ich den Hund aus Dich Hetze ? Ich gebe Dir
eine Minute Zeit , dann hast Du Dir die Folgen selbst zuzu-
fchreiben . Uebrigens gehöre ich ja zur Herrschaft , es ist
also ganz gleichgültig , ob Du den Brief mir oder der gnä¬
digen Frau übergibst. "

Der Junge zitterte vor Angst , konnte sich aber trotzdem
«och nicht entschließen , dem Befehl Folge zu leisten .

Im nächsten Augenblick fuhr er mit einem gellenden
Aufschrei zurück . Frau von Kiesebrech hatte rot vor Zorn
gesagt : „ Thras saß an ! " woraus die Dogge , die offenbar
nur aus diesen Befehl gewartet hatte , sich aus den armen
Jungen stürzte , ihn zu Boden ritz und sich über ihn stellte.
Obwohl der gut dressierte Hund den Knaben nicht verletzt
hatte , erpreßte die Todesangst diesem doch ein jämmerliches
Geheul, das laut und gellend über dnr Hof tönte, Hertha
aber nicht im mindesten zu rühren schien.

Ihre ganze Aufmerksamkeit galt vielmehr dem Brief ,
der dem Jungen beim Sturz entfallen war und ein paar
Schritte von ihm entfernt am Kies lag.

Sie bückte sich darnach und hob ihn auf, im stillen über¬
legend, ob sie ihn gleich össnen oder damit erst aus ihr Zim¬
mer gehen sollte .

Indes entschloß sie sich für das erster« . Wer weiß , ob
sie im Haus nicht aufgehalten oder gestört wurde, dachte
sie, und riß den Umschlag aus . Der Inhalt lautete :

„ Verehrte gnädige Frau ! "
„ Da Sie meine gestrige Bitte unbeantwortet ließen , ich

Sie aber unbedingt sprechen muß , erwarte ich Sie gegen¬
wärtig auf dem Trockenplatz hinter dem Wirtschaftshof und
beschwöre Sie um Ihrer persönlichen Sicherheit willen, mir
fünf Minuten Zeit zu schenken . Sternbach .

"

Hertha hatte die paar Zeilen kaum gelesen , als sie das
Billet erschrocken in die Tasche schob und die Flucht er¬
greifen wollte. Denn wenn Sternbach so nahe war , konnte
er durch das Geschrei des Knaben jeden Augenblick im Hof
erscheinen . Und sie chatte alle Ursache, seinen Zorn nicht
zu reizen.

„Tyras zurück ! " rief sie hastig . „ Und Du sieh auf und
sei endlich still, alberner Junge . Es ist Dir ja gar nichts
geschehen! "

Damit wollte sie fort . Aber es war schon zu spät . In
dem Augenblick , als sie sich umwenden wollte, stand Baron
Sternbach , der durch das Wehegeschrei des Knaben er¬
schreckt herbeigeeilt war , vor ihr .

Ein Blick erklärte ihm die Sachlage.
„ Wo ist mein Brief an Frau Heider? " fragte er den

Knaben . Dieser wies aus Hertha.
„ Sie hat ihn genommen und weil ich ihn nicht hergeben

wollte, hetzte sie den Hund ans mich ! "
Ein furchtbarer Blick streifte Hertha , die blaß und trotzig

dastand. ^
„Es ist gut Bertie . Geh nun nach Hanse zu Demen

Eltern und warte dort auf mich. Du sollst für Deinen
Schrecken nachher entschädigt werden . Dann wandte sich
Sternbach an Hertha . „ Sie aber , Frau von Kiesebrech,
werden so freundlich sein , noch ein Weilchen hier zu bleiben.
Denn ich glaube, es ist wirklich Zeit , daß wir unsere alte
Rechnung endlich ausgleichen — ehe Sie noch weiteres Un¬
heil stiften ! "

Hertha starrte ihn feindselig an .
„ Was wollen Sie von mir , Baron Sternbach ? Ich

denke, zwischen uns wurde das letzte Wort schon vor drei
Jahren gesprochen ! "

„ So hoffte ich, " antwortete Sternbach mit kalter Gelas-
senheit : „ Leider haben Sie dies letzte Wort seitdem ver¬
gessen und zwingen mich dadurch , es Ihnen noch nachdrück¬
licher als damals zu sagen ! "

25 .
Während sich diese Ereignisse im Wirtschastshof abspiel-

ten, wartete Frau Gerda ungeduldig auf Hertha oder das
Erscheinen eines dienstbaren Geistes , nach dem sie verge¬
bens von Zeit zu Zeit schellte . Aber niemand kam. Wie
ausgestorben schien das Haus .

Die ungewohnte Stille beunruhigte die alte Dame , der«»
Phantasie ohnehin durch allerlei unklare Schreckgebilde er¬
regt war , zuletzt so sehr , daß sie es in der Einsamkeit ihres
Zimmers nicht mehr, aushielt . Sie beschloß daher, selbst i«
der Gesindestube nachzusehen , warum niemand auf ihr
Klingeln erschien.

Indes fand sie die Gesindestube , die zu ebener Erd «
neben der Küche lag , leer. Auch in der Küche War niemand.
Kein Feuer im Ofen, keinerlei Vorbereitungen sür das Mit¬
tagessen getroffen. Es war klar , daß sämtliche Dienstboten
das Haus verlassen halten .

Frau Gerda erschrak ernstlich. Stand es so schlimm,
daß sie wie dße Ratten das sinkende Schiff Karolinenruhe
verließen ? Dann war es höchste Zeit , sich gleichfalls st»
Sicherheit zu bringen .

Sie trat nur ans Fenster und spähte ängstlich nach Frau
von Kiesebrech aus . Draußen herrschte prächtiges Winter-
Wetter . Die Bäume standen im Raureif , Schnee bedeckt«
die Fluren und aus wolkenlosem Himmel strahlte die Sonn «
in rosigem Licht hernieder.

Unweit vom Hause spielte Rosa mit Grittli Schnee¬
ballen und ein Stück weiter entfernt ging Dr . Neuhauser
mit Fredv langsam auf und nieder . Der Anblick beruhigw
Frau Gerda etwas . Gottlob , ganz allein war sie also doch
nicht und von den gefürchteten Arbeitern ließ sich bis jetzt
auch noch nichts entdecken.

Als Frau Gerda sich umwandte , um in ihr Zimmer zu-
rackzukehren , kam Britta die Treppe herab, zum Ausgehe»
gekleidet .

Die Ruhe eines festen Entschlusses lag auf ihrem blei¬
chen Gesicht. Sie trug ihren Pelzmantel und ein kleines
Pelzbarett auf dem goldroten Haar und war so in Gedanken
vertieft , daß sie ihre Schwiegermutter gar nicht bemerkte .

Der Knabe schüttelte den Kopf .



Nachricht selbstverständlich nicht , vielmehr ist der Wiederauf¬
bau der örtlichen Kreditgenossenschaften eine wichtige , für
die Landwirtschaft überaus bedeutungsvolle Aufgabe und
dieser Wiederaufbau ist bereits erfolgreich einsteleitet .

Verurteilung . Der Schuhwarenhändler Wilhelm Luiz in
Stuttgart , der seine mit ihm in Scheidung lebende Frau er¬
stochen hatte, wurde von der Strafkammer zu 4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte nur 2 Jahre be¬
antragt .

Aus dem Lande
Mergentheim. 17. Febr . Wildschweine . Bei Mar -

kelsheim wurde eine Treibjagd auf Wildschweine veranstaltet
Ein mächtiges Tier wurde angefchossen, es durchbrach aber
die Treibkette und entkam .

Heidenheim , 16. Febr . Kommunisten vor Ge¬
richt . Wegen des am 6 . Januar d . I . erfolgten Verstoßes
gegen die Verordnung des Reichspräsidenten (kommunistisch«
Versammlung) wurden von 22 Angeklagten aus Bolheim
vom Schöffengericht 2 mit je 60 und 2 mit je 40 Goldmarl
bestraft , die übrigen freigesprochen .

Heidenheim , 16 . Febr . Bautätigkeit . Im ver¬
gangenen Jahr wurden 12 neue Wohngebäude mit öl Woh¬
nungseinheiten erstellt , außerdem 11 Neubauten für Fabri¬
ken und sonstige gewerbliche Anlagen, 3 Scheuern, 1L
Schuppen.

Nattheim, OA . Heidenheim , 16. Febr . Ein neuer
Trick . Dieser Tage kam ein Mann von einem benachbarten
bayerischen Ort hierher und nach den naheliegenden Ge¬
höften , um zu einer Beerdigung nach dor '.hin zu laden
Zweimal hat er seiner ernsten Pflicht genügt. Auf er-
widern der Geladenen, daß man den betreffenden Verstor-
benen ja gar nicht kenne , wußte er nichts zu sagen . Das
übliche Geschenk in Empfang nehmend , ging er von dannen
Aus seinem vollgestopften Rucksack schließend muß er Häu¬
ser , in denen er Mehl oder Brot zu bekommen erhoffte , be¬
vorzugt haben.

Munderkingen, 17. Febr . Leichtfertige Gesell¬
schaft . Eine gewisse Rosa Wölfle , ungewisser Herkunft
vermochte verschiedene Einwohner zur Abgabe von Darleher
und Wertgegenständen zu veranlassen. Die Beute wurde i>
lustiger Gesellschaft verjubelt. Das Frauenzimmer , das schon
anderwärts steckbrieflich verfolgt ist , wurde verhaftet.

! hundersingen OA . Riedlingen , 17 . Febr . Ein Rache¬
akt . Als die Frau des Landwirts Hermann Sauter ihr«
Hühner füttern wollte , lagen 20 Stück Hühner verendet im
Stall . Es liegt jedenfalls ein Racheakt vor. Vermutlich wurde
de» Hühnern Gift gegeben .

Ebingen, 17 . Febr . Ueberfahren . Die 16jährige Ma¬
rie M a g g von Winterlingen geriet auf dem hiesigen Bahn -
hok unter den Eisenbahnwagen, wobei ihr ein Fuß abgefahren
wurde.

Schwenningen, 16 . Jan . Tödlicher Unfall . In
Sunthausen ist beim Langholzftihren der bei Müller Bippus
im nahen Mühlhausen bedienstete Knecht Fritz Niebel töd¬
lich verunglückt . Der so jäh ums Leben Gekommene ist
28 Jahre alt , ledig und von Waldmösfingen OA . Obern¬
dorf gebürtig. ,

Vorlragskurse für Landwirke. Die Wurst . Lnndwiltschafts-
kammer veranstaltet am 26 . und 27 . Febr . in Schwab. Hall
im Gasthof „Zum Ritter "

, am 28 . und 29 Febr . in Ravens¬
burg im Gasthof „Zum Waldhorn " ie einen zweitägigen
landwirtschaftlichen Vortragskurs . Es werden zeitgemäße
und wichtige Fragen aus dem gesamten Gebiet der Land¬
wirtschaft von ersten Sachverständigen behandelt werden.
Aus dem Programm sei erwähnt „Rück- und Ausblick über
die Lage der Landwirtschaft" . Die Rednerliste enthält fol¬
gende Namen : Ministerialrat Dr . Dehlinger - Stuttgart :
„Besteuerung der Landwirtschaft" ; Oekcmomierat Schäu¬
be r g - Hohenheim : „ Obstbau"

; Prof . Dr . S n h n l e - Hohen -
heim : „Pferdezucht "

: Prof . Dr . Walter - Hohenheim :
„Rindviehzucht auf Leistung"

; Landwirtschastsrat Reiser -
Spitalhof (Kempten) : „Steigerung der Wiesen - und Weiden¬
erträge durch Güllenwirtschaft" . Ferner wird noch ein Vor¬
trag aus dem Gebiet des Pflanzenbauwesens gehalten wer¬
den . Erwäbnt sei , daß in dieser Zeit in Hall und Ravens¬
burg vom Württ . Saatbauverein Saatfruchtmärkte abgehal-
ten werden.

^ FahkpfanAnhevung. Infolge Aenderung der Arbeitszeit
ix Oberndorf a . N . verkehrt von Montag , 18. Febr . 1924 an
der Pz . 744 werktags ausgenommen samstags von Rottweil
bis Horb in späterem Fahrplan : Rottweil ab 5 .26 nachm . ,
Talhausen 5 .34, Talhausen- Herrenzimmern 5 .38, Epsendorf
5 .44, Altoberndorf 5 .49, Oberndorf a . N . 6 .00 , Aistoig 6 .05,
Sulz a . N . 6 . 17 , Fischingen 6 .23, Neckarhausen 6 . 44 , Dettin¬
gen 6 .48 , H b an 6 .55 nachm . In Horb besteht kein Anschluß
mehr an die Züge v 37 nach Stuttgart und 930 nach Pforz¬
heim .

Auf der Strecke Isny —Kempten ist der Gesamtverkehr
wieder ausgenommen worden.

Baden
Karlsruhe , 16 . Febr . Am Freitag nachmittag besuchten

die badische Regierung unter Führung des badischen Staats¬
präsidenten Dr . Köhler , sowie der badische Landtag mit dem
Landtagspräsidenten Dr . Baumgärtner an der Spitze, insge¬
samt 80 Personen , die in Basel stattfindende Hans Thoma-
Ausstellung. Der Besuch, zu dem auch der deutsche Gesandte
in Bern , Dr . Adolf Müller , erschienen war , gab Anlaß zu
einer freundlichen Begrüßung der badischen Reiseteilnehmer
durch die Baseler Regierung und zu einer Fühlungnahme mit
Vertretern der deutschen Kolonie in Basel.

Heidelberg, 17 . Febr . In der letzten Zeit berichtet« der
Polizeibericht von der Verhaftung von Hochverrätern .
E; handelte sich meist um Sonderbündler , d ' e aus der Pfalz
herübergekommen waren und als solche erkannt wurden.
Auch gestern konnten wieder drei Hochverräter festgenommen
werden, und zwar einer in einer Wirtschaft , in der sich be¬
sonders viele Ausgewiesene aufhalten, die ihn als Sonder¬
bündler erkannten . Der Pfälzer bemächtigte sich eine große
Aufregung und es hätte nicht viel gefehlt , dann wäre der
Mann in den Neckar geworfen worden. Die Polizei schritt
rin und verhaftete den Mann .

Ein Teehändler von hier vermischte verschiedene Tee¬
sorten und brachte sie mit einem Gewinn von 350—500
Prozent in den Verkehr . Gegen den Teehändler, der keine
Handelserlaubnis besitzt , wurde wegen Preiswuchers An¬
zeige erstattet. Das ganze Teelager wurde beschlagnahmt .

Münchweiler, 16. Febr . Der sonderbüadlerische Bürger¬
meister Helferich wurde vorgestern von der Bevölkerung
weggeführt und heute im Wald erschossen aufgef mden.

Vom Bodensee , 17 . Febr . Frühlingsboten . Be¬
reits sind die Staren am Seegestade eingetrofsen und suchen
scharenweise die schneefreien Wiesen nach Nahrung ab . Uns
scheint , als ob ihre Wiederkehr etwas frühe ist und Schnee
und Winterkälte den lieben Verkündern des Frühjahr » Sor¬
gen und Kummer bereiten werden.

Lokales .
Wildbad , den 18 . Februar 1924 .

Dem Wintersport auf dem Sommerberg wurde auch
gestern wieder von Einheimischen und Fremden , die trotz
des „Pforzheimer Flugtags " sich sehr zahlreich eingestellt
hatten , eifrigst gehuldigt . Die Schneeverhältnisse sind immer
noch ausgezeichnet und die ozonreiche Luft auf dem Berge
ist ein wahrer Balsam für die Lungen der Städter .

Der Liederkranz Wildbad stattete gestern mit einer
stattlichen Sängerschar seinem Verdienten Mitglied und
treuen Sänger Fritz Seifert , Baddiener , der sich im
Bezirkskrankenhaus Neuenbürg einer Operation unterziehen
mußte und sich nun auf dem Wege der Genesung befindet,
einen Krankenbesuch ab . Vor dem Krankenzimmer sangen
die Sänger drei Lieder und beglückwünschten ihn dann unter
Führung ihres Ehrenvorstands Großmann , Flaschner¬
meister und Gemeinderat , und ihres Vorstands W . Schi I

Bauunternehmer und Gemeinderat , einzeln zu seiner gut
überstandenen Operation . Herr Seifert , der verhältnis¬
mäßig wieder gut aussieht und wohl bald wieder seinen herr¬
lichen Baß rumpeln lassen kann, war sichtlich erfreut und dankte
gerührt . Bor dem Krankenhaus sammelte der alterprobte
Mzedirigent Fritz Hammer nochmals die Sänger und
zwei prächtige Chöre schallten in , hübsche Städtchen hinab ,
wo nachher in der Restauration Kirn ein gutes Vesper
eingenommen wurde . Später traf man sich noch im Gast¬
haus zum Schiff, wo bei fröhlichem Liederklang die Zeit
bis zum Abgang des Zuges nur zu rasch verstrich . Zn
bester Stimmung verließ man das gastliche Neuenbürg und
dampfte um 6 .45 wieder der Heimat zu . -m

Generalversammlung des Mufikvereins Wildbad.
Wohl jedermann sieht es ein , oaß in einer Stadt wie
Wildbad eine Musikkapelle bestehen soll , sei es nun , daß
sie von den Vereinen bei Festlichkeiten, von der Feuerwehr
oder auch von der Stadtverwaltung bei diesem oder jenem
Anlaß gebraucht wird . Durch diese Notwendigkeit des Be¬
stehens sollte daher auch ein regeres Interesse unter der
hiesigen Einwohnerschaft für diese Sache gezeigt werden,
als dies bis jetzt der Fall war und auch ans dem flauen
Besuch der Generalversammlung zu ersehen war . Nach den
üblichen Worten der Einleitung und einem flott gespielten
Eröffnungsmarsch ging man zur Tagesordnung über . Im
verflossenen Jahre fanden nach dem Geschäftsbericht des
Vorstands 7 Ausschußsitzungen, eine Mitgliederversamm¬
lung , 2 Abendunterhaltungen und ein Vereinsausflug statt.
Die Umformierung der Kapelle und der Dirigentenwechse!
waren die wesentlichen Aufgaben , die zu bewältigen waren ,
Daß die aktiven Mitglieder aus eigener Tasche ihre Aus¬
lagen für Instrumente , Noten und Dirigentenentschädigung
bestritten haben und noch einen Kassenbestand in der be¬
sonders geführten Musikkasse aufweisen konnten, fand all¬
gemeine Anerkennung . Demgegenüber mußte der Kassier
der Vereinskasse eine vollständige „ Ebbe " bekannt geben.
Die Neuwahlen gestalteten sich in der Hauptsache als
Wiederwahlen , sodaß als Vorsitzender Herr Kallfaß , als
Kassier Herr Wilhelm Großmann und als Schriftführer
Schutzmann Rothfuß im Amte verbleiben . Der in Anbe¬
tracht der bevorstehenden großen Ausgaben (Anschaffung
neuer Instrument ») noch sehr minimal angesetzte Jahres¬
beitrag von 4 Mark fand allgenieine Zustimmung . Ebenso,
wie die seitherigen Punkte der Tagesordnung rasch erledigt
werden konnten, kam man auch über die unter Punkt „ Ver¬
schiedenes " vorgebrachten Angelegenheiten rusch hinweg,
sodaß der aktive Stamm des Vereins noch Gelegenheit
hatte , den anwesenden Musikfreunden für ihr bewiesenes
Interesse an der Vereinssache dadurch zu danken, daß sie
ihre Fortschritte unter ihrem neuen Dirigenten zeigten. 8.

Die Kupfermünzen. Der Reichsrot hat der Derordnunß
über die Wiederaufnahme der Kupferscheidemünzen bereit«
zugestimmt. Die Veröffentlichung wäre nun dringend z»
wünschen , damit nicht durch die noch bestehende Unsicherheit
erst noch Schwierigkeiten im Verkehr mit dem Kupfergeld
entstehen . Die neuen Rentcnpfennige bekommt man kaum
zu Gesicht. Die früheren Nickelmünzen haben, wie bereit«
mitgeteilt, wegen ihrer Unterwertigkeit — der Stoffwert be¬
trägt etwa ein Zehntel des Nennwerts — keine Aussicht
wieder in den Verkehr zu kommen , ebensowenig vorläufig
die Silbermünzen . i

Hypotheken mit Goldklausel . Vom Oberlandesgericht
Köln erging im Oktober 1923 eine bisher nicht genügend
beachtete wichtige Entscheidung betreffs der Rückzahlung
von Hypotheken mit Goldklausel . Die Entscheidung billigt
dem Gläubiger die volle Aufwertung zu unter Zugrunde¬
legung des Gokdankaufpreisss der Reichsbank für die Um¬
rechnung . Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Schuld¬
ners scheidet für die Hypotheken mit Goldklausel als belang¬
los aus . Der Grund der Aufwertung bei Hypotheken mit
Goldklausel beruht in der besonderen Natur des Darlehens¬
vertrags : Gerade aus der ausdrücklichen Vereinbarung de«

I Goldklausel , dem Vertrac-swillen . wird gefolgert, daß der

Leiden macht den Menschen stark, oder sie zer¬
brechen ihn , eines oder das andere, je nach seinem
Fond , den er in sich trägt . Man glaubt nie im
Glück, was man aushalten kann im Leid ; dann erst
lernt man sich kennen . Hilth.

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Eben st ein .

( Urheberschutz Stuttg . Romanzentrale EAckermann -Siuttgart .)
47. ( Nachdruck verboten.)

In Frau Gerda aber erweckte Brittas Anblick die Er- '
innerung an alles, was Hertha ihr gestern und heute mitge- !
teilt hatte , und entfachte von neuem ihre zornige Ent¬
rüstung gegen die Schwiegertochter, die ihrer Ueberzeug -
Ung nach an allen UnannehmlichkeitenSchuld war .

Auch fiel ihr ein, daß sie Hertha versprochen hatte , Brit - '
ta zum freiwilligen Verlassen von Karolinenruhe zu be¬
stimmen .

Sie trat also rasch auf die erschrocken aufblickende junge
Frau zu.

„ Du willst fort ? " fragte sie kurz . „Wohin ? "
Britta schwieg verlegen. Das , was sie vorhatte , sollte

niemand wissen , ehe es nicht von Erfolg gekrönt war .
"

„Ich habe Dich gefragt, wohin Du gehen willst ? Warum
antwortest Du nicht ? " sagte Frau Gerda . „ Hast Du wieder
Heimlichkeiten ? "

„ Heimlichkeiten ? Ich ?
„Tu nicht so ! Wir wissen es nur zu gut, daß Du leider

beständig auf lichtscheuen Wegen wandelst. Nicht genug,daß Du uns mit Deinem verstockten Wesen jeden Tag ver¬
gällst , daß Du Schuld an dem Streik der Arbeiter hast,meinen armen Sohn betrügst und unglücklich machst —"

„ Mutter ! O — Mutter ! Was sprichst Du da ? unter¬
brach sie Britta erschrocken . „ Ich hätte — "

„ Nun — etwa nicbt ? Willst Du leugnen, daß Du mit
den Arbeitern svmpathesiert und sie dadurch in ihrer Un-
botmäßigkcit bestärkst? Wer bat denn diese Wasenko aus-
gehetzt, wenn nickt Du ? Oder willst Du leugnen, mit Baron ^
Vternbach eine Liebschaft zu haben ? "

»Mutter — um Gotteswillen ! Ich beschwör Dich" . I

„ Laß mich ausreden ! Während niemand es bisher wagte,
Dir die Wahrheit zu sagen , so habe ich den Mut dazu , denn,
bei Gott , mir brennt die Empörung darüber schon lange ge¬
nug auf der Seele ! Glaubst Du , es kann einer Mutter gleich¬
gültig sein , wenn sie mitansehen muß , Wie ihrem Sohn das
Leben vergellt wird und ertäglich schwerer wägt an seinem
Unglück ? Denn Hanns ist unglücklich — ein Blinder kann
es sehen , nur — Du nicht ! Du , die Du ihm alles verdankst
und es ihm nun so lohnst! Nichts hast Du uns ins Haus
gebracht als Unglück, Schmack und Schande ! Und wenn
Du nur ein Fünkchen Ehrgefübl im Lecke hättest, wärst Du
längst geganaen ! Was hält Dich denn noch in Karolinen¬
ruhe ? Dn liebst ja Deinen Mann aar nicht und Reichtum

! und Wohlleben fändest Du doch bei Sternbach auch ! Warum
also Dich an etwas klammern, das Dir nichts gilt — nie et¬
was gegolten hat ? "

Frau Gerda schwieg erschöpft . Britta , die totenblaß und
unfäbia , auch nur einen Laut v -- u stck zu geben , vor ihr
stand , starrte sie in wortlosem Entsetzen an .

Endlich rang es sich bebend von ihren Lippen.
„Du tust mir unrecht, Mutter Ick wollte ja gehen —"
„O ja — Du tatest weniostens so ! Als aber mein Sohn

in übertriebenem Edelmut nickt gleich ia sagte — bliebst Du
ganz ruhig hier ! Wäre es Dir wirklich Ernst mit Deinem
Anerbieten gewesen , hättest Du nickt erst lange herum ge¬
redet. sondern wärst ganz einfach still verschwunden ! "

M ?e Kenlentckläae waren die unaereckten Vorwürfe
ihrer Sckwieaermntter aul Britta niederaelaust. sie mit tiefer
Verzweiflung ersi'lll>nd . Bei den lebten Worten Frau Ger¬
das jedock scknellte sie emvor und ibr klarer Blick richtete sieb
so voll Ader und k-olbeit ans die liebwse alte Frau , daß
diese unwillkürlich bettoffen die Auaen senkte.

„Beruhige Dick . Mutter, " saate sie mit rußiger Würde,
„ es war mir Ernst ! Und das eben , was Du mir als Unter-
lcissunoslünde mm Vorwurf macktest , stand ich jetzt zu tun
im Beoriff . Ich werde fortan hier niemandem mehr im
Wege stehen .

"

„ Wie — Du wolltest —? '
„ Karolinenrube verfassen für immer," nickte Britta und

Mate leile mit schmerzlich zuckenden Livven hinzu : „ Wenn
Dein Sobn wirklich durch mich unglücklich wurde , so geschah
es wenigstens ohne meine Schuld und Absicht und ich werde

jetzt versuchen , seinem Leben Inhalt und Freude wieder-»«
geben . Vielleicht denkt er dann milder von mir ! "

Frau Gerda sah sie verständnislos an .
„Was willst Du tun , Britta ? "

„ Laß mich darüber schweigen. Noch Wutz ich nicht, dL
meine Hände nicht zu schwach sein werden, Gestürztes wi»-
der aufzurichten. Und nun Mutter — lebewohl. "

Es lag etwas in Brittas Wesen , das selbst die kalthe»-
zige Mutter seltsam ergriff . Eine stille Ueberlegenheit, di«
ihr Achtung einflößte.

Sie schämte sich plötzlich , ohne recht zu wissen, warum,
und bereute ihre Heftigkeit. Verlegen streckte sie Britta di«
Hand entgegen .

„ Wir wollen wenigstens nicht in Groll voneinander
gehen , Britta —"

„Ich grolle niemand. Lebewohl ! " sagte Britta , ohne di«
dargebotene Hand zu ergreifen, leise . Im nächsten Anger»
blick war sie aus der Halle verschwunden , Frau Gerda t»
seltsam beklommener Stimmung zurücklassend.

Denn seltsam — statt aufznatmen , daß die gehaßt«
Schwiegertochter endlich fort war , lag es Frau von Heid«
plötzlich wie ein Stein aus der Brust.

„Ich hätte sie nicht gehen lasten dürfen ! " dachte st«
„ Was wird Hanns dazu sagen ? "

Britta hatte die Hand ihrer Schwiegermutter nicht er¬
griffen, weil sie gar nicht sab . Ibre Augen waren plötz¬
lich blind geworden vor aufsteigenden Tränen .

Die kalte Wint -rlust draußen , die eisig über ihre bren¬
nende Stirn strich , brachte sie rasch wieder zu sich . Nein,
dazu batte sie jetzt keine Zeit , die konnten später fließen —-
wenn sie fern und allein war .

Für jetzt lag noch eine sckwere Aufgabe vor ibr .
Brittas Schritt wurde plötzlich fest , ihr Blick klar . Ohm

Zögern schlug sie den Weg zur Fabrik ein .
Die beiden Arbeiter dort , die am großen Vorraum ir¬

real beisammen standen, sahen mit Verwunderung di«
schlanke Gestalt der jungen Frau auf sich zukommen .

Seine Frau ? Was wollte sie von ihnen ? Hatte Heide«
sie geschickt ? Flüsternde Bemerkungen wurden anSgetanscht .
Erwartungsvoll starrte man ihr entoc -" -—

^ - scMng folgt.)



Schuldner zur Zahlung eures entsprechenden Goldmmck-
betrages verpflichtet ist. Das Urteil ist als erste zu einer
Verurteilung des Schuldners auf einen ziffernmäßig be¬
stimmten Betrag gelangt.

Zinfeszins der Banken. Das Landgericht l , 27 . Zivil¬
kammer, in Berlin , hat letzter Tage die Berechtigung des
Bankiers zur Berechnung von Zinseszinsen grundsätzlich an-
erkannt . Ein Kunde hatte beim Kauf von Wertpapieren , die
er schuldig geblieben ist , bemerkt , daß hohe Zinsen keine Rolle
spielten , da ja durch die Kursentwicklung diest bald wieder
eingeholt würden . Das Urteil sagt, daß der Kunde bei der
fortschreitenden Entwertung der Mark mit de: Berechnung
sehr hohe . Zinssätze rechnen mußte und daß lomit in den täg¬
lich belasteten Zinsen auch das Risiko der Entwertung ent¬
halten sein durfte.

Läuglinasernährung ohne Milch . Wi- Vs Deutschs Me¬
dizinische W Henschrift mitteilt, wurde der Versuch gemacht ,
mit einer Nahrung ohne Milch Säuglings über lange Zeiten
hin zu ernähren . Die Grundlage der Nahrung bildere eine
6—Lprozentige Reissuppe (bis 800 Gramm am Tag) , die mit
Rübenzucker und einem Brei aus Kalbs- oder Rindsleber
(etwa 40 Gramm ) gemischt wurde. An Stelle der Reissuppe
wurde bei andern Kindern eine Suppe mit einer Einbrenne
aus Erdnußöl und Mehl (5 :5) verwandt . Daneben erhielten
alle Kinder Lebertran , Obst- und Gemüsesäfte , Grießbrei
(Malzsuppenextrakt) und ein Salzgemisch . Auch bei moncrte-
langer milchfreier Ernährung konnte eine gute körperliche
Entwicklung der Kinder erzielt werden.

Leine Lohlenpreisermäßigung . Wie von dem mittel¬
deutschen Braunkohlensyndikat mitgeteilt wird , ist keine
Aussicht vorhanden , daß in nächster Zeit die Kohlenpreise
billiger werden. Die Arbeits - und Lohnverhältnisse sind
« Herst schwierig geworden und die erwartete Verbilligung
der Fracht wird nicht eintreten, da nach emer überraschenden
Erklärung des Reichsverkehrsministenums Kohlen , Eisen und
Holz von der kommenden Herabsetzung der Frachten ausge¬
nommen sein sollen . - ^ —

^
Unser Garten im Februar

Der langwierige Winter hat bis jetzt jede Arbeit im Freien
unmöglich gemacht . Der Kleingärtner hat deshalb aber noch
nichts versäumt, denn wer die in den Herbstmonaten an¬
gegebenen Arbeiten rechtzeitig erledigt hat, kann jetzt getrost
dem Frühjahr entgegensetzen . Für den Gemüsegarten
bestellen wir die nötigen Sämereien . Dazu ist jetzt di« beste
Zeit, weil die Samenhandlungen noch alles haben, was an
Sorten gewünscht wird. Bei der vollständigen Mißernte an
Bohnen im Vgrjahr ist nicht anders zu erwarten , daß die
Preise außergewöhnlich hoch sind . Man kaufe nur deutsche
Saat , auch wenn sie tefier ist und schränke bester den Anbau
ein . Ein vorsichtiges Berechnen der nötigen Saatenmenge
U auch bei anderen Sämereien angezeigt. Auf Vorrat
Sämereien zu erwerben , ist ein recht gewagtes Spiel . Von
den frühen Aussaaten , wie sie vielfach für di» Wurzelgemüse, »-
Petersilie, Möhren , Schwarzwurzeln usw . »mpfohlen werden,
M abzuraten . Die Sämereien sind für solche Versuche im
Kleingarten zu kostspielig. Es ist im März dafür noch ge¬
nügend Zeit : solange der Boden noch keine Wärme hat, keimt
nichts . Später holt man die Frühsaat wieder ein . Die Vor¬
düngung des Eemüselands mit Kalisalz , Thomasmehl und
Kalk kann noch nachgeholt werden, wenn sie nicht im Herbst
erfolgt ist . An Stelle des Kalks kann auch Brikettasche treten,
weil sie k alkhalti g ist .

Im Obstgarten wird bei frostfreiem Wetter mit dem
Schnitt der Formobstbäume und dem Ausputzen der Hoch¬
stämme und Buschbäume angefangen. Die Bekämpfung der
Blatt - und Blutlaus ist jetzt an trockenen , st. ostfreien Tagen
durch Bespritzen der Bäume mit 10 bis 20prozentlger Vauin-
karbolineumlösung möglich . Gegen Meltanarten an Apfel¬
bäumen , Stachelbeersträuchern, Weinstöcken , Pfirsichen wird
besser die Solbarlösung angewendet. Es will manchem
Daumbesitzer nicht einleuchten , daß versckredene Mittel zur
Dekämpfünq der Schädlinae nötig sind . Weit besser ist es ,
wenn wir durch richtige Düngung und Pstege unsere Obst¬
bäume so kräftigen, daß sie gesund und w '.derstrmdsfähiq sich
entwickeln , dann können weder pflanzliche noch tierische
Schädlinge sie benachteiligen. Zur Düngung ist jetzt noch
Zeit . Man beschränke sich aber nicht auf Hauche und Abort-
ounger , sondern gebe dem Baum auch Phosphorsäure im
Thomasmehl , Kali im Kalisalz sowie Kalk und sorge iür eine
«ute Durchlüftung des Bodens durch offenen Boden . Schlecht¬
tragende Bäume können mit fruchtbaren Sorten umgepsropst
« erden , ebenso ungeeignete Sorten , die für den Boden und
die Lage nicht passen . Die Vorbereitungen sind im Lauf des
Monats durch Abwerfen der Aeste zu tresien. Sobald frost-
freies Wetter eintritt , kann das Umveredeln geschehen.

Im Blumengarten sind die Rankrosen, der wilde
Dein und andere Schlinggewächse auszuvutzen und aufzu -
- inden . Die Winterdecke wird bei mildem Wetter an Rosen
und frostempfindlichen Gehölzen und Stauden gelüftet.
Blumenzwiebelbeete sind ebenfalls aufzudecken . Für Ranunkel
«nd Anemonen ist jetzt die beste Pflanzzeit . Man vergesse bei
der Samenbestellung nicht, einige Sommerblumen zu ver¬
langen , die gleich ins freie Land gesät werden können , z. B.
Reseda, Rittersporn , Mohn , Ringelblumen . Kornblumen,
Rigella , Sonnenblumen und dergk. Sie lehnen den Anbau
d»rch freudiges Blühen und reichliche Mumensülle.

. Allerlei
^ Bilderstürmer in Norwegen. Kaffer Wilhelm ließ ISIS
Megkntlich einer seiner Nordlandfahrten auf den Bergen am
Sognefjord als Geschenk für Norwegen zwei Bildwerke er-« cht>n : Frithjos und König Bele . In der Bezirksvertretung« n Balestrand wurde nun beantragt , die Standbilder zu-
- unstcn der deutschen Kinder zu verkamen . Die Bezirks-ttgierung verwies den Antragsteller Dr Meidell an dasRultusmm sterium , das den gleichen Antrag schon einmal ad»
W-lehnt hat.

Vulounfall. In der Ziethen- Straße in Berlin stieß derKraftwagen des Prinzen Sigismund von Preußen mit einemRemüsewagen zusammen . Leide Fuhrwerke wurden schwer« schär >gt. Der Prmz und seine Gemahlin sowie der Magen-« nker blieben unverletzt .
-Meistersinger

'" im Film . Eine Filmgesellschaft in
Phi . c-delpy : a hat mit dem Stadtrat von Nürnberg eine Ver-
^ nbaiung getroffen , daß sie im kommenden Sommer auf derWöhrder Wiese die „Meistersinger von Nürnberg " nachRicyard Wagners Werk im Film affnehmen darf . Die
Gesellschaft zahlt für die Nürnberger Kinderhilfe 10 000 Dol -wr . Die Festwiese der .Meistersinger" war übrigens nichtvis Wöhrder, sondern die Haller- Wieje bei Nürnberg .' Anuunzio zum „Grasen" ernannt . Der König von Jla -
Ken hat den bekannten Abenteurer in den Grafenstand er¬hoben und ihm den Titel „GrafoonTurin " ( ! , verlei -
8^1' " müssen . — Wegen des leichtfertig verschuldeten Un-
Micke bei der Filmaufnahme der »Ehrrstenverjotaung" m

rvo bekanntlich ein Schauspieler von einem Löwen zer-rissen wurde, sind drei Direktoren des Unternehmens , darun -ter der junge Annunzio, der Sohn des neuen Grafen vor,Turm , verhaftete worden.
Dom englischen Mob. In Dath (England ) war von denQuäkern eine Versammlung für die hungernden deutschenKinder einberufen. Eine ungeheure Menschenmenge vonder Sasse stürmte aber den Saal und vertrieb die Ver-sammlung. Die Einberufer wurden mit Eiern , Obst undKartoffeln beworfen.
Preisausschreiben für eine neue Stad«. In Dänenmr ?" n Preisausschreiben fjjr eine neu anzuleqenL « Stadterlassim, die 20 000 Einwohnern Raum bieten soll . Cie sollHanstolmen heißen und bei dem gleichnamigen Leuchtturm ander jütischen Westküste liegen . Hier ist man bereits mit demBau eines Hafens beschäftigt , der rtwo 90 Hektar umfassenund damit der größte dänische Hafen werden soll . Um diesenHafen soll nun eine Stadt gebaut werden, eine Aufgabe, di«

wegen der bestehenden Geländeschwierigkeiten nicht ganz leichtM lösen ist. Ein größerer Teil der Stadt muß nämlich aufd . e den Hafen umgebenden Höhen gelegt werben. Der Bahn -
hoz erhält seinen Platz unten am Hasen , und für die Bau -
meckter ist es nun eine Aufgabe, eine natürliche Verbindung
zwischen Hafen und Hochebene zu schaffen. Der Bau der Stadt
lvll beginnen, sobald die Entscheidung in dem Preisaus¬
schreiben gefallen ist, zu dem 120 Entwürfe eingelaufen sind,mit Streikgrldern unterstützten.
" Außerordentlich« Schneesälle sind in den SalAurger
Alpen zu verzeichnen . Die Schneehöhe beträgt in Landau
über einen Meter . Die Wegräumung des Schnees erfordert
eine ungewöhnliche Arbeitsleistung. So mußte ein Schnee¬
pflug von 12 Pferden gezogen werden. Die höhergelegenen
Höfe sind vom Verkehr abgeschnitten . Andere Siedlungen
sind wegen Lebensgefahr durch Lawinennieüergäng « ge¬
räumt worden.

H a n d e ! s n a ch r i ch 1 e ir
Dollarkurs Berlin 16. Febr . 4,2105 Bill . Mark (unv .)
Berlin 1 holl . Gulden 1572 , 1 franz. Fr . 188 , 1 belg . Fr . ISO .

1 span . Peseta 536 , 1 Pfd . Skerl. 18 100 Milliarden Mark . 2«
London werden für 1 Pfd . Sterl . 97,90 franz. Franken bezahlt.

Bei der Reichshaupkkasse stehen während der Zelt vom 1 .— 10.
Februar den Einzahlungen von 79,5 Millionen Auszahlungen im
Betrag von 113,4 Millionen Goldmark gegenüber. Der Zuschuß¬
bedarf beträgt etwa 34 Millionen . Me Einzahlungen sind gegen¬
über dem letzten Drittel deS 3anuar zurückgeblieben , well im ersten
Februardrittel keine größeren Steuerzahlungen fällig waren.
Andererseits sind die Ausgaben von 199 auf 113 Millionen Gold-
mark zurückgegangen und bleiben unter dem Durchschnitt der drei
äanüarabschnitte.

Verkrachte „Aklienzentrate " . Me vor eindm 3ahr auf die Geld-
enkwertungSspekulatton gegründete . Aktienzenkrale für Freiver¬
kehrswerte A .-G .

" in Stuttgart hat den Konkurs angemeldet. Di«
Renkenmark hat dem Unternehmen den Boden entzogen.

Die Renienbank hak sich so günstig entwickelt, daß eine Herab¬
setzung der Grnndschuldenlasten für die Rentenbank zur Erleich¬
terung der Landwirtschaft möglich geworden ist.

Markte
Stuttgart , 16. Febr . Obst - und Gemüsegroßmärkt .

Der Markt war heute mit einheimischen Erzeugnissen ausfallen-
schwach beschickt, um so größer war die Anfuhr von Südfrüchten
aller Art . Die riesigen Auslandsendungen, die von den höheren
Preisen in Deutschland angelocki waren , breiten sich allmählich von
Hamburg bis in die kleinsten Märkte aus . Die Preis « gehen zu¬
rück.

Tafeläpfel 15—22 Edeläpfel 22—26 ^ d . Pfd . , Apfelsinen
7—20, Zitroitbn 4—8 d . St ., kalifornisches Mischobst 95, Aprikosen
1 ?0—2 .00 ü . Pfd .

Kraut 3- 4 , Rotkraut 5- 12 , Köhl 10—15 , Winkerkohl 8—12.
Gelbe Rüben 6—10 , Rote Rüben 8—12-, Bodenkohlraben 2—4,
Schwarzwurzeln 40—60 , Zwiebeln 9—13 d . Pfd . , Rettich« 3—10.
Endivien 5—20, Sellerie 5 —40 , Rosenkohl 10 —35 , auSl . Blumen¬
kohl bis 1 .50 d . Sk ., Kartoffeln 5—6 ^ d . Pfd .

Landbutter 1 .60— 1 .90, Molkerei - und Tafelbutter 2 .00—2.2Y
amer . Schweineschmalz 76—80, dänisches 90—95, Margarine 60 bil
80 , Kokosfett 60- 65, Rinderfett 50- 60, Speck 1 .20 d . Pfd . .
Speiseöl 1 .20 d . L . , Emmentaterkäse 1 .80—2 .20, Schweizerkäse 1,80 ,
Rahmkäse l .80, ÄacksteinkKse 1 .00—1 .25, Mehl 18—20 , Reis 2«'
bis 30 , Erbsen 30, Linsen 35—50, Bohnen 30, Honig 1 .50—1 .70
das Pfund .

^ Das Wetter
Der Hochdruck im Osten beherrscht nunmehr vollständig dl«

Wetterlage . Für Dienstag ist , wenn auch zeitweise bedecktes , j»
doch trockenes und kaltes Wetter zu erwarten .

Deviienk »rie
(3n Millionen)

Berlin
Holland
Belgien

Schweden
Italien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
O .-Oester
Prag
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llrgentln.
tpkio

14 Februar 18 Febr
Geld Brief Sets
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159600 165400 159600
564585 56/415 562590
666330 666670 6,2340 -

1101240 1106760 1093260
184588 185462 184538
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1189500 421O500 4189500
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59 351 59.645 59 351
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Br,«s
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1196140
185463

18145250
4216500

188470
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537340

59,645
122305

148 .37S
141153 «
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dMsch « Nakurweinverste-gcrnng. Der Verein Bad scher Na -
kurweinversteigerer brachte in Karlsruhe gegen 500 Hl . natur¬
reine badische Weine der Jahrgänge 1922 und 1921 zum Ausge¬
bot. Es erhielten für 1 Hl . 1922er : Bergwein : Durdacher und
Gvisbacher 78—81 Edelwein und Gukedel : MeerÄmrger 80
bis 92, Biankenhornsberger 85 —90, Lqusener 109—141 Weiß -
herbst: Meersbvrger 53—77 , DierÄmrger 84—91 , Oberktrcher
101, Zeller 73- 76 , Durbacher 100- 117, Maidulmer 100 . Schloß
Staufenberger 112— 123, Biankenhornsberger 212—221 Ries¬
ling: WvidÄmer 120 , Durlach-Turmberger 130—141, Blankm -
hornSberger 200 -lt ; RuAnder : Schloß Stausenbergrr 202— )2,
Oberkircher 157 , Waldulmer 140, BK»nkenhornSb«rg«r 160 , Dur¬
bacher 241 »Zt ; Traminer (Elevner ) : Biankenhornsberger 302 bis
332 (Höchstgebot) , Schloß Staufenberger 240—280, Orkenbrrgert74—176 «tt ; 1S21«r Flaschenweine: Laufener 4 .25—4.60 je
Flasche , Biankenhornsberger 7.30- 13. 10 -4t (Höchstgebot ) : Rot -
weme: 1922er Blankenhornsberger 111—135 je Hl ., Waltmtmer
Wasche

^ 123—129 1921er Meersburger S—7,30 die

, , Schweinemarkt Schömberg. 15. Febr . Zufuhr : 34 Stück , die
Le verkaustwurden «m den Preis von 36- 46 pro Paar .Der Handel war lebhaft. r r-

Gebaudesteuer .
Zufolge mehrfacher Anfragen wird darauf hingewiesen,daß die mit Rückwirkung vom 1 . Januar 1924 an erhöhteGebäudesteuer mit dem Monatsbetrage auf di« Mieter des

Hauses je zu ihrem Teil umgelegt werden darf .Der Brandschaden ist mit dem Iah esketrage auf dem
Steuerzettel enthalten und kann ebenfalls von den Mietern
zu ihrem Anteil eingefordert werden .

lieber die Entgegennahme der Steuern ergeht nochweitere Bekanntmachung .
,_ Stadtschnltheißenamt .

Bekanntmachung .
Durch Karl Güntbner , Schreiner hier, werden im Stadt -wald Meistern Abt . 1 Laiesteig vom 19 . Februar 1924 anbis auf Weiteres täglich von vorm . 8 Uhr bis nachm5 Uhr

« PlzsMgWei
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ae-
bracht wird .

Stadtschnltheißenamt .

Münchener

im Ausschank.
Hotel gold . Ochsen.

srbsiten 8i « sllss , wasSis ru slnsm I9su -
bsu benötigen , ru g-mr beäsutsnci sr -
mSIZigisn Sneisen ti-snko Souetelis unä

sb l^ gen von cisn

Lirkkükelüer kküMSüM.
Inli . Vit . tzlilckknbpLmcj

8ipksnfs ! 6 Islsfon 16
Dslsson 16 OVsuiis) .

eller
Für Einlagerung größerer Quantum Weine ,

inmitten der Stadt geeignete KeÜerräuMe gesucht.
Offerten erbeten an

Tel . 143 LRdrMg MÜKsr Palmengarten , i

Brechkoks,
Nußkohlen ,
Schmiedekohlen ,
Anthracit -Kohlen

ZMt - empfiehlt in Fuhren u . Waggonvezug

Telephon M Ferd . Laible, Telephon M.
PforMeirn - Güterü -chnhof.

i Auf dem Wege von der
' Laienbergstraß ; bis zumBahn -

'
' Hof ist eine

Heute abend 8 Ahr
Zusammenkunft

im Lokal betr Ständchen
Der Vorstand .

Morgen abend alle pünktlich
um h - 8 Uhr (sehr wichtig 1).

Ko . MenW.
Morgen obend 8 Uhr

Singstunde
im alten Volks^schulgebäude
für Damen und Herren .

1—2 Nm . trockenes

Brennholz
sofort zu kaufen gesucht .

Adressen an die Tagblatl -
Geschäftsstelle erbeten.

Abzugeben gegen Belohnung s
bei Fritz Barth , Fuhrmann

Calmbach.
Einjähriger

Wolfs-Hund !
(Name Hasso ) wird seit Sams - i
tag vermißt .

Mitteilung über dessen Ver¬
bleib gegen Belohnung erbeten
an Köhler Ratskeller . .

Frische grüne

erlüge »
Kabeljau

empfiehlt A . Bl umenthal .
llßMIns

gegen lprkäe üsal «sä
8edrlllläell ,

ÜSUtMM
1» grober tv ?» sdl.

4 u .V. öetunltt, >»ülLlnsIür«l « l»
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